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II. DIE KATALOGE. 

11. Die Kataloge. 

Eine ganz ausdrückliche Rüge verdient Alles, was 
an Kunftkatalogen für die Weltausftellung officiell erfchie­
nen ift, mit einziger Ausnahme des franzöflfchen und des 
befonderen belgifchen Kunftkataloges. Selbft Deutfch­
lands officieller Katalog, der. diesmal wohl der befte 
unter allen Specialkatalogen der Nationen zu fein (ich 
rühmen durfte, wurde fofort unbrauchbar, fo wie er fich 
dem Kunftbereiche näherte; während er in allen übrigen 
Gruppen achweife über die Ausfteller und die noth­
wendigen Erläuterungen der ausgeftellten Objecte" giebt, 
wird er bei der Kunft von einer Dürftigkeit, dafs kaum 
auf die Richtigkeit der Angaben, name~tlich auf die 
richtige Schreibart der Namen mit Sicherheit gezählt 
werden darf. 

Die Italiäner hatten diesmal nicht wie 1867 die 
Tactlofigkeit, einen Katalog mit kritifirenden Bemerkun­
gen zu verkaufen; abgefehen von der unerhörten Un­
ordnung einer unalphabetifchen Aufzählung, bei der 
nicht einmal die Arbeiten der Meifter bei einander ftehen, 
und die . mit der Numerirung des officiellen Kataloges 
nicht stimmt, war derfelbe aber auch fo dürftig, dafs er 

287 

Randornament eines Thürvorhangs im Stile Henry n., Seide auf Sammet, von Roudillon in Pari~. 

lediglich auf der Stufe des allgemeinen Kataloges ftehen blieb; und diefer - das mufs 
fchliefslich hervorgehoben werden - war an Aermlichkeit und Unbrauchbarkeit ein 
non plus ultra. Dafs er nur die allerunumgänglichften Angaben enthielt, verfteht 
fich zunächft von felber; dann aber war er fo eng und unüberfichtlich gedruckt, dafs 
er für den Gebrauch bei einem Studium der Ausftellung gar nicht zureichte. 
Schlimmer aber als diefe praktische Unbrauchbarkeit war der fo zu fagen Geift, 
welcher fich in der Bearbeitung diefes Druckwerkes, von deffen erfter Auflage aus 
Mitleid vollständig gefchwiegen werden mufs, auch noch in feiner zweiten "ver­
mehrten und verbefferten" Auflage darftellte. 

Es möge dem Berichterftatter über die Exposition des Amateurs vorbehalten 
fein, über die wiffenfchaftliche Unzugänglichkeit diefer Abtheilung d~s Kunst­
kataloges fich zu verbreiten: hier fei nur auf einige Kleinigkeiten hingewiefen, 
die mehr allgemeiner Natur find und die Einheitlichkeit der Redaction des Ganzen 
verbürgen. So lefen wir auf S. 20 als erfte Ueberfchrift unter Schweden: "b) 
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Pofiamentofen von Bernhard Erndt in Wien·. 
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So~nannte (!) Objets d'art". Auf S. 24 ift ein Schild des Freiherrn Anfelm v. 
Rothfchild "reich mit Goldtouchirarbeit verziert, in der Mitte ein Reiterkampf, 
her u m allegorifche Figuren". Auf dem grofsen Verduner Altare von Klofter-

neuburg (S. 29) ift auf einem Täfelchen dargeftellt "die Opferung der h. drei 
Könige". S. 47 unter No. 13 findet fich eine "prachtvolle applikirte Perle~­
stickerei"; und was dergleichen Schönheiten mehr find. 

In dem eigentlichen Kataloge über die bildenden Künfte der Gegenwart 
(Gruppe XXV) fpielt nun die Schwierigkeit, die fremden Zungen zu überwinden, 
eine Hauptrolle. Mit unglaublicher Gefchmacklofigkeit werden z. B. in der e n g­
Ii f c he n Abtheilung die umftändlichen englifchen Titulaturen feierlich überfetzt : 
"Portrait der ehrenwerthen Frau fo und fo", "von dem liöchft ehrenwerthen Herrn 

Handleuchter in Meffing, von Deniere in Paris. 

fo und fo geliehen." Wie man es bei Quintanern beobachtet, laffen die Schwierig­
keiten der Uebertragung den Ueberfetzer die eigene Sprache vergeffen: No. 55 
heifst "Der gespen ft er i f c he Jäger". No. 56 ift !,Eine Schöne und ein Thier" (es ifl: 
das nämlich eine Dame, welche einem Hunde eine Schüffel vorhält). No. 64 wird 
überfetzt: "Der fchüchterne Schüler" (allerdings auch auf dem Rahmen des Bildes), 
während eine Dame im Tanzen unterrichtet wird. No. 103 erfcheint der Befitzer 
des Bildes, Sir G. E. Street, Efqr., als "Mitglied der Quaritocks Hügel in Somer­
fetfhire", während der letztere Genitiv, und zwar richtig "Quantocks-Hügel", zu 
den beiden fonft unverftändlichen erften, den Gegenftand b,ezeichnenden Worten 
"Am Fufse" gehört. - ' Auch die kleine Kunftabtheilung der Ver ei nigte n 
Staaten ift nicht ohne Komik davongekommen: gleich der erfte Künftler heifst 
"Wart Ames van"; fpäter heifst der genia.1e Erfinder des Telegraphen "Morse". 

In Spanien ift eine Eintheilung nach den Künften auch nicht einmal verfucht ; 
was der Malerei angehört, wird in der Regel als "Oelgemälde" bezeichnet - auch 
weilll es mehrere von demfelben Meifter fmd, unter einer Nummer. Die Namen, 
der Künftler find nicht fehen falfch ang~geben, und an dummen Ucberfetzungen 
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wie "Rette, wer kann," fehlt es auch hier nicht. Von einer Benutzung des 
Kataloges war Mangels einer NumeriI:ung der Bilder felber keine Möglichkeit ge­
boten. (Die fpäter auftauchende Numerirung ftimmte nicht.) - Man fag.e nicht, dafs 
dies Schuld der fpanifchen Ausftellungscommiffion fei, die in ihrem ganzen 
Bereiche ein Labyrinth anftatt einer geordneten Ausftellung dargeboten hat. Die 
Kunflabtheilung hatte ihre eigene Verwaltung, und es wäre keine übertrieben 
grofse Mühe gewefen, wenn fich Jemand die Zeit genommen hätte, die 82 
Nummern fpanifcher Kunftgegenftände wenigftens in einer ebenfo ungenügenden 
Weife wie alles Uebrige zu katalogifiren und ein paar Nummern anzuheften. 

Selbft mit dem Franzöfifchen feheint die officielle Katalogscommiffion auf 
einem fehr gefpannten Fufse geftanden zu haben, und auch hier das eigene Sprach­
gefühl durch den Dämon der fremden Zunge verwirrt worden zu fein. Als Ueber­
fchrift der Kupferstich-Abtheilung in dem Verzeichnisse der Kunftwerke Fra n k­
re ich s wird das franzöfifche "Gravures" mit "Gravirungen" überfetzt. (ln der Ab­
theilung der Schweiz steht an derfelben Stelle "Zeichnende Kün~e"!) Rembrandt's 
"Piece de cent Florins" erfcheint, No. 1066, als "Hundertgulden ft ü c k" ftatt 
"Hundertguldenblatt". "La femme adultere" , was bekanntlich die Ehebr·echerin 
heifst, wird unter No. 852 "Das ehebrecherifche Weib". Die franzöfifche "Societe 
de Gravure" .verwandelt fich - vor No. 1156 - in eine franzöfifche Kupfer­
ftecher-Gefellfchaft. No. 72 ifl: ein "Gelübde zur heiligen Anna." No. 287 ftellt 
den "g u te n Samari t an er" dar, fuicte Ueberfetzung ohne Berückfichtigung der 
deutfehen feMehenden Terminologie. Die falfche Namenform geht natürlich 
durch. - No. 295 war nicht "Die menfchliche Thorheit", fondern "Das SchaufpieI 
der menfchlichen Thorheit" zu benennen. No. 1378 und 1379 find "Denkmünzen 
an" etwas. No. 1353 zeigt eine "Genofeva-Capelle"i und fo wird die Heilige 
noch unzählige Male gefchrieben, einmal - No. 178 - aber der Abwechfelung 
wegen auch richtig. No. 1384 find "Cariathyden" (mehr Fehler in der Recht­
fehreibung des Wortes find abfolut unmöglir.h!), No. 1571 giebt es einen "Arti­
medes", und dergl. mehr. 

Auch die öfterreichifche Manier, den abhängigen Genitiv an eine falfche Stelle 
zu fetzen, wirkt oft recht komifch, wie z. B. wenn No. 1160 als "Bruchftück eines 
Bildes in Wafferfarben des Correggio" erfcheint. Uebrigens find auch fchätzbare 
Entdeckungen auf dem einft ergebnifsreichen und hier wieder mit Nutzen betretenen 
Wege des der UnwifTenheit günftigen Zufalles gemacht worden: Unter No. 25 
wird als Quelle über den Tod des SOKrates ftatt des bekannteren Phaedon der 
bisher leider noch nicht herausgegebene Phedrus nachgewiefen, noch dazu mit 
dem Zufatze "oder über die Seele" . . - Nach No. 514 exiftirt im Vatican ein 
"Saal des Marktbrandes". - Bei No. 556, einem Kirchen-Interieur, lefen wir: 
"Die alten Weiber auf dem Platze Navone a (heifst bekanntlich im Italienifchen 
"hat") Santa Maria della Pace,- Rom." Richtig wäre: "Die alten Hökerinnen von 
der Piazza Navona in (der nahe gelegenen Kirche) S. M. della Pace." - Durch 
No. 1317 lernen wir "Chriftus im Vor h im m e I" kennen; das wird wohl wieder 
ein neues Dogma geben! Neu ift auch No. 1145 "Der h. Johann". 

Auch manchen Künftlernamen bekommen wir in merkwürdigen neuen For­
men zu hören: vor No. 2 "Gleyer" (Gleyre), vor No. 120 "Zamarols" (Zamacols), 
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No. 673 "Chabanel" (Cabanel) , vor No. 752 Ingres mit Vornamen "Auguftin" 
(Augufte). Diefe Auslefe wird als Probe genügen; doch mögen noch zwei Namen 
anderer Art eine V orltellung von der Reichhaltigkeit an Fehlergattungen geben: 
No. 58 erfcheint ein "Herakles Theraphonios", (vermuthlich ftaU Trophoniosj 
beiläufig kennt die griechifch~ Mytqologie einen Her a k I e s die fes Beinamens 
überhaupt nicht! und No. 212 begegnet uns der "h. Thomas von Aquinus" (jetzt 
Aquino, im Alterthum Aquinum; die Kataloglesart wahrfcheinlich entftanden ' auf 
dem Wege einer genialen Conjectur auf Grund emes verlefenen "Thomas 

Meffingleuchter, von Deniere in Paris. 

Aquin as"). - Schliefslich mag hier, da die Claffification die fes Preisftückes auch 
jedem Anderen als mir Schwierigkeiten machen dürfte, die ganz buchftäbliche 
Reproduction einer Prachtftelle auf S. 126 Platz finden: 

1487 Jefus' (!) Einzug in Jerufalem, nach einer 
Wandmalerei von Hipp. 

1488 Flandrin in. der Kirche St. Germain des pres. 
Das ill gewifs unübertrefflich! - Zu dem ,,] efus'" bildet em nicht übles Pendant 
No. 133 I: "Clovis' Taufe". Diefe macht den fchicklichften Uebergang zu einer 
anderen hübfchen Kategorie von Schnitzern. 
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Oft wird nämlich in der abgefchmackteflen W eife überfetzt und verdeutfcht, 
anderwärts wieder, lichtlich aus reiner Unwiffenheit, das Franzölifche flehen ge­
laffen; bei dem Einen wie b ei dem Anderen entftehen aus Unbekanntfchaft mit 
den Dingen felber die lächerlichflen Irrungen. Hier einige Beifpiele bunt durch­
einander: No. 1047 "Der Hai b kr eis des Pa I a fl e s der f c h ö n e n K ü n fl e" 
(ohne Rücküberfetzung ganz unverfländlich !), während unmittelbar zuvor , No. 
1046, die Anbetung der h. drei Könige "in der Ca th e d r ale von Cöln" aufge­
führt wird. Die fchon erwähnte No. ]3]7 flammt aus der "Capelle des Fonts 
der Euflach i u s kirche". Hier hat der Schreiber offenbar nicht gewufst , dafs "cha-

Bacchanal, Relief von Kund mann. 

pelle des fonts (baptismaux)" Taufcapelle heifst. Als No. 1474 figurirt der "Brunnen 
von Luxemburg"; hätte hier der Schreiber nur wörtlich "des" oder "vom" Luxem­
burg überfetzt, fo hätte er einigermafsen eine Unwiffenheit vor dem Lefer wenig­
flens allenfalls verheimlicht, und diefer die Wafferkunftanlage im Garten des 
Luxembourg verftehen können. - No. 3 giebt es "Beinchen-Spieler". NO. 36g 
mufste man lich erfl belinnen, was wohl "Die Kirche der heil. Maria vom He i 1 
zu Venedig" (della Salute) fein dürfte. - Auch wird in das Ueberfetzen durch 
wahrhaft geniale leichte Aenderungen ein überrafchend neuer und tieferer Sinn 
gelegt, z. B. No. ])]9: "Die Madonna von Cafa di Terra nuo va. 

Ein herrliches Stück Quintanerüberfetzung, das bekannter gemacht und im 
Gedächtniffe behalten zu werden verdient, fleht ganz befcheiden wie ein Veilchen 
unter No. ]48. Das .dort verzeichnete Bild fleHt - unter dem höchfl verfländ­
nifsvollen Titel "Die Hochzeit der Nibelungen" - Brunhildens Brautnacht dar, 
und da fragt - nach dem Kataloge - die fchöne Maid den gebundenen Gün-
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ther, den "kühnen Mann" in feiner nicht weniger als reckenhaften Situation, "des 
Morgens, ob er wünfche, dafs fLe ihn ihren Leuten fehen lafTe alfo gefeffelt von 
den Händen einer Frau". - Das ift wohl ein würdiger Schlufs diefer kleinen, 
aber hochfeinen Auswahl aus der franzöfLfchen Katalog - Abtheilung. - Bei der 
S eh w ei z heifst es grundfiitzlich ein" Cadre" ftatt ein Rahmen. Im Bel g i feh e n 
VerzeichnifTe ift bei einem Bilde von Henri Leys, No. 292, das allerdings zu fehwer 
zu überfetzende Wort "pelerinage" ftehen geblieben oder, da dafTelbe dem 
Corrector ebenfo unbekannt war wie dem Schreiber, vielmehr: "Le Peterinage". 

Dass mit dem It a I i e n i feh e n noch mehr Malheur paffirt ift, verfteht fleh wohl 
von felbft. Dass aber bei Giufeppe Mengoni die Würde des Comthures zum 
Städtenamen geworden, ift denn doch etwas zu ftark. Andrei und Andreini 
heifsen Beide Francesco, nicht Ferdinand, wie im Kataloge fteht. Bigamonti 
undRigamonti, die Beide "ein Hirtenmädchen" gemacht haben folien, sind natür-

Salzgefäfse, Stil Henri H., von Minlon in toke upon Trent. 

• 
lieh identifchj die erftere amenform ift die richtige. Matteucci fehreibt fleh 
natürlich mit zwei c. D e 11 a Na v e - wenn man es nicht, wie im italienifchen 
Specialkataloge gefchehen, in ei n Wort fehreiben wollte -. unter D aufzuführen, ift 
verwirrend, wenn fleh z. B. findet: "N egro Dal, Peter" und "Chiri co di, Jakob", 
wo wiederum die Folge der Wörter falfch ift. Des Letzteren Bild ift bezeichnet: 
"Der Vaterlands-Verräther etc. BllOSO da Duera" (ftatt: di Duero) j genau wie 
"Ritter pp." - "Li si, de Benedikt" ift no~h verkehrter als die vorigen Na'menbe­
zeichnungen, denn jedenfalls gehört (das oder) ein Komma vor den Vornamen, und 
ferner ift bekanntlich "de" kein italienifehes Wort: der Künftler heifst Delisi. Sein 
Bildwerk wird benannt: "Die Jugend Archirnedes" mit einem unmöglichen Genitiv. 
"Epifode aus dem Blutbade der unfchuldige~ Kinder" (No. 77) ift wieder um­
ftändliche und ungefchickte genaue Ueberfetzung, wo der deutfehe Sprachgebrauch 
das Richtige leicht an die Hand gab. - Was mag wohl eine' "VorfLtzbank" (No. 
103) fein? Schauerliche Verundeutfchung von "ban co presidenziale", Die "Ein­
impfung" (No. 187) - ohne abhängigen Genitiv - fagt kein Menfch aufser einem 
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verzweifelten Ueberfetzer. "Amore in agguato" heifst nicht "Die Liebe auf der 
Lauer" (No. 195), fondern "Amor auf der Lauer", - wie denn überhaupt die 
Synonymität der Liebe und des Liebesgottes in den romanifchen Sprachen dem 
armen Ueberfetzer vieles Stolpern verurfacht hat. - ,,1 primi fiori" kann doch 
nicht "Die erfte Blüthe" heifsen, fondern bedeutet "Die erften Blumen". -
Wer fagt "denn (zwifchen No. 544 und 545: "Marcello läfst feine Pfalmen durch vier 
Fra u e n z i m m e r - "Signore" fteht im Italienifchen! - fingen"? -- Und fo könnte 
das Sündenregifter in infinitum fortgefetzt werden. Doch mag ein recht fchwerer 
Fehler hier fchon die Reihe befchliefsen: Ueber No. 621: "Kupfersticharbeiten" 
(fchöne Art zu katalogifiren!) fteht fett gedruckt zu lefen: "Kallographie, könig­
liche, zu Rom, Rom". Ein jeder fieht, dafs nur ein ganz gedankenlofer Menfch 
fo das italienifche "Calcografia" verprudeln konnte. 

In der griechifchen Abtheilung erfcheint unter No. 16 "Die Venus von 
Milos" - ftatt von Melos oder Milo - "vollkommen ergänzt" unter dem Namen 
ues Phi li pp 0 t i s ftatt unter dem des K 0 f f 0 s. - Das Verzeichnifs der griechifchen 
Oelgemäloe beginnt mit den Werken des Nikiphoros Lytras aus Attika unter 
den Nm. 23 und 24, und ebendiefelben Bilder treten unter dem Namen "Lytras 
N., Athen" _noch einmal als No. 38 und 39 auf, das zweite aber hier der Ab­
wechfelung wegen als Sylvefter-Abend, während es früher Neujahrstag war; das 
erftere falfch als "Brander von Canaris", während es vorher als "Kanaris, Brander­
fchiff", bezeichnet war. 

Natürlich ift der Katalog überall von gleicher Befchaffenheit, und es könnte 
nun auch noch die fkandinavifche, die ruff.fche und jede andere Abtheilung durch­
gegangen werden. Doch genug der traurigen Lefe. Es fei nur' noch bemerkt, 
dafs unter "Rufsland" über den vVerken Ludwig Bohnftedt's ein ga'nz befon­
derer Unftern gewaltet hat. Da ift beinahe Alles falfch: Villa Borhardt - , ftatt 
Borchard, Villa Rapherr - ftatt Rapher, Villa March (auch eine Nummer zu 
wenig, 37 gehörte mit dazu) - ftaU Mare. Troftenetz, Gouv. Charkow. -

Wie lange wird man noch bei allen grofsen AusfteIlungen derartige Gegen­
ausfteJlungen machen müffen, und wann endlich wird man begreifen, dafs das 
wichtige und fchwierige Gefchätt der Katalogi6rung nicht in die erften beften, 
fondern in zuverläffige und berufene Hände zu legen ift, und nicht nur in beru­
fene, fondern auch in folche, die etwas thun wollen und nicht für die gewiffen­
hafte und fachgemäfse Ausführung der ihnen übertragenen Arbeit entweuer zu 
faul find oder fich zu vornehm dünken? 

111. Frankreich. 

Es ift von allen Seiten ausgefprochen und beftätigt worden, dafs es den 
Franzofen gelungen ift" fich auf der WeltausfteIlung in allen Zweigen der Kunft 
und Induftrie fo vertreten zu lafTen, dafs auch nicht der mindefte Einflufs des 
grofsen nationalen 'Unglückes feit dem Jahre 1870 fich bei ihnen wahrnehmen 
liefs. Da zu der in Frankreich allgemein herrfchenden richtigen AuffafTung von 
der Wichtigkeit der Kunft für die Cultur und die Ehre eines Landes diesmal 
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